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Schwergutlogistik rettet Arbeitsplätze

Das Wasser dreht sich: Dampfturbinen auf der Elbe

(BÖB) Ächzend setzt sich der LKW mit dem tonnenschweren Turbinenteil in Bewegung. Hektisch eilt der Chef des Transports zwischen Front und Ende des Tiefladers hin und her und brüllt Befehle ins Walkie-Talkie. Das Kamerateam des Infotainment-Senders, das den Schiffsdiesel begleitet, fängt spektakuläre Bilder ein, Bilder voller Emotionen. Hier geht es haarscharf um die Ecke, da wird trotz aller Vorsicht ein Lichtmast umgemäht. In der Ortsdurchfahrt knirscht es auf einmal widerlich. Eine Dachrinne ist auf der Strecke geblieben. Der Transport-Chef drückt dem verängstigten Hausbesitzer ein paar Hunderter in die Hand und sagt Sätze wie „Das regeln wir doch unbürokratisch, oder?!“. Dann erreicht der Transport sein Ziel. Die Kamera schwenkt noch einmal über die verschwitzten und müden Gesichter der Transportarbeiter. Alles ist im Kasten. Bald kann die Reportage über den Schwerlasttransport auf der Straße ausgestrahlt werden und mit Helden des Alltags Quote machen.

Detlef Bütow, Geschäftsführer der Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH, kennt solche Reportagen. Sie enden mitunter vor den Toren einer der Binnenhäfen Dresden, Riesa, Torgau und Rosslau, die gemeinsam mit den tschechischen Häfen Lovosice und Dˇeˇcín seiner Gesellschaft angehören. In der Hafenzufahrt angelangt, drehen die Kamerateams aber uninteressiert ab. Denn danach geht es geräuschlos auf dem Wasserweg weiter. Wobei die sächsischen Binnenhäfen mit ganz anderen Glanztaten aufwarten können. Etwa mit dem Erhalt einiger Hundert Arbeitsplätzen bei Siemens in Görlitz.

„In diesem Traditionsbetrieb werden seit rund hundert Jahren Dampfturbinen für Großkraftwerke hergestellt“, weiß Detlef Bütow. „Das meiste davon geht in den Export. Allerdings drohte der Standort zunehmend von anderen Konzernstandorten abgehängt zu werden.“ Diese Standorte, etwa in Skandinavien, verfügten über eine bessere Schwergutlogistik, waren einfacher an die Seehäfen angebunden.

Von der Neiße auf die Elbe 

Den Wasserweg ab Görlitz zu nehmen, das ist für die 250 bis 300 Tonnen schweren Industriedampfturbinen unmöglich. Die Neiße ist erst ab Guben schiffbar. Um die Turbinen dennoch aufs Wasser zu bekommen, ersannen die Experten der sächsischen Hafenwirtschaft mit der Siemens-Werkleitung ein gemeinsames Logistikkonzept mit dem Hafen in Dresden als Umschlagpunkt von der Straße aufs Wasser. Seit 2002 liefert Siemens die Turbinen per Straße im Dresdener Hafen an. Allerdings nicht komplett montiert, sondern in Teilen.

Für die Endmontage der Kraftanlagen stellt die Hafengesellschaft eine Halle zur Verfügung, anschließend werden die fertig montierten Turbinen mit einem Stückgewicht ab 200 Tonnen mittels Mobilkränen aufs Schiff gesetzt. Das Verfahren hat sich inzwischen hundertfach bewährt, wenngleich die für jede Verladung angeforderten Mobilkräne ein recht teures Provisorium sind. Für Anfang 2007 hat Hafengeschäftsführer Bütow eine bessere Lösung parat. „Dann wird unsere RoRo-Anlage einsatzbereit sein“, sagt er. RoRo steht für “Roll on, Roll off” – das Schwergut kann mit dieser Technik einfach auf das Schiff gerollt werden. „Natürlich haben wir dies mit dem Kunden und auch der Reederei abgesprochen“, betont Bütow. „RoRo-Schiffe auf der Elbe gibt es nicht allzu viele.“

Auch sonst war im Vorfeld des Logistikprojektes vieles zu klären. Damit die immer noch riesigen Turbinenteile auf dem LKW gut nach Dresden kommen, war etwa eine Abstimmung mit den Straßenverkehrsämtern erforderlich. Und so ist es bis heute geblieben. „Jede Änderung an Brücken und Durchfahrten auf der Strecke zwischen Görlitz und Dresden kann dafür sorgen, dass wir plötzlich vor einem unüberwindbaren Hindernis stehen“, sagt Detlef Bütow. Den Kontakt zu den Straßenverkehrsplanern im Freistaat Sachsen schätzt er dabei als vorbildlich ein. „Es 
ist andernorts schon vorgekommen, dass die Hafenzufahrt für den Schwerlastverkehr mit einem Kreisverkehr verbaut worden ist“, berichtet er, und verweist dabei auf den Hafen in Mannheim. „Wir haben zum Glück solche Sorgen nicht.“

Auch auf dem Wasser gibt es freie Fahrt. Ist die Turbine in Dresden glücklich auf das Binnenschiff verladen, erreicht es den Seehafen in Hamburg in zweieinhalb Tagen. Die für die Elbschifffahrt typische Niedrigwasserproblematik beeinträchtigt die Turbinenverladung nicht – jedenfalls nicht bei „normalem“ Niedrigwasser. Der Sommer 2006, bei dem die Elbschifffahrt komplett eingestellt werden musste, war eine Sondersituation. „Wir haben im Quellgebiet der Elbe kein Hochgebirge, das uns ganzjährig ausreichende Wasserstände bieten würde“, sagt Detlef Bütow. Einschränkungen durch Niedrigwasser betreffen aber nur voll beladene Schiffe ab 1.000 Tonnen Nutzlast. Bütow, vor seiner Zeit als Hafengeschäftsführer selbst Kapitän, stuft solche beeindruckenden Pötte lediglich als „mittelgroß“ ein. Das Schiff, das die Turbine aufnimmt, hat zwar ebenfalls eine maximale Auslastung von 1.000 Tonnen. Mit dem „Leichtgewicht“ der Turbine von 300 Tonnen an Bord bleibt dem Schiff selbst in der Trockenheit des Sommers immer weit mehr als die sprichwörtliche Handbreite Wasser unter dem Kiel – und der Schwerguttransport rentiert sich trotzdem.

Elbschiffahrt

Die 1.091 Kilometer lange Elbe ist in vielen Bereichen ihres Laufs naturnah. Gleichwohl ist der drittlängste deutsche Strom eine wichtige Wasserstraße – nicht nur für Deutschland, sondern fast mehr noch für das Binnenland Tschechische Republik, das über die Elbe einen Anschluss an den Hamburger Überseehafen erhält. Der gesamte Flusslauf der Wasserstraße Elbe ist dabei nicht deckungsgleich mit der Fahrtroute der Binnenschiffe. Im Mittellauf befahren die Schiffe größtenteils den Elbe-Seitenkanal, den Elbe-Lübeck-Kanal und den Mittellandkanal.

Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH

Die Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH (SBO) ist ein multimodal orientiertes Umschlag- und Logistikunternehmen mit Dienstleistungsangeboten in den Häfen Dresden, Riesa und Torgau. Seit Oktober 2002 betreibt die SBO über ihre Tochterfirma ˇCesko-saské pˇrístavy s.r.o. (CSP) auch die beiden tschechischen Elbehäfen Dˇeˇcín und Lovosice. Der rechtselbische Hafen Roßlau (Industriehafen Roßlau GmbH - IHR) kam im September 2004 zur Unternehmensgruppe hinzu. Die Binnenhäfen an der Elbe bieten für Umschlag- und Logistikunternehmen optimale Standortbedingungen, die im Rahmen von Investitions- und Sanierungsmaßnahmen ausgebaut wurden. Derzeit sind in den sechs Häfen der SBO rund 70 Unternehmen mit etwa 510 Mitarbeitern tätig. Das Umschlagvolumen belief sich im Jahr 2005 auf 2,32 Millionen Tonnen.

Mit seiner Montagehalle für Dampfturbinen und seinem Schwergutumschlag sichert der Hafen Dresden die Arbeitsplätze im Siemens-Werk Görlitz. (Bild: Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH)

Detlef Bütow, Geschäftsführer der Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH, hat ein integriertes Schwergutlogistiksystem installiert. (Bild: Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH)

Extremes Niedrigwasser wie im Sommer 2006 ausgenommen, bietet die Elbe immer genug Wasserstand für Schwerguttransporte nach Hamburg. (Bild: Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH)

Der Hafen stellt schweres Gerät für schwere Lasten. (Bild: Sächsische Binnenhäfen Oberelbe GmbH)

Auch der Hafen Mannheim war ein begehrter und frequentierter Umschlagpunkt für die Schwergutlogistik auf dem Rhein. Solange, bis dem Hafen vor die Einfahrt ein Kreisverkehr gesetzt wurde – zur Verkehrsberuhigung. Der Verkehr hat sich beruhigt, denn der Kreisverkehr ist für ankommende Schwerlast-LKW nicht passierbar. (Bild: Hafen Mannheim)

